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Die «La<bachrr Zrltung» erschel»« tHglich, ,ni< ?l»«nat,n>s der Sonn- „nb Felrrtassr, Die Adm<n<sts»tlo«
befiubr! sich Conglsisplah Nr, ü, die Mednrtton Vahichllsgasse Nr, «4, Sprechstunden der Redaction läßlich »on
10 bis 1ü Uhr vormittag« — Unfraii l icrt, Uriefc werden nicht angenommr» nub Manuscripte nicht zurilitnrsteNt,

^ Amtlicher M i l .
"̂höchster ss'.^-^^olische Majestät haben mit
Memen ^ '^ !^.'"'g vom 2-j. Februar d. I . dcm
^ Simsni'.^ 8?.̂ ŝchen Bodencreditvereincs inLem-
^ des ̂ n , ^ ' . " " ^ ° " Dembowsk i das Groß^
'^s Ner̂  ,,«'(> '^^Ordens und dcm Rcchtsanwalte

! ? S k a l l ^ ^ . dvocatcn Dr. Thaddäus Ritter
ŝe mit N ^ I ' ^ '" Orden der eisernen Krone dritter

geruht. " ° " M der Taxe allcrgnädigst zu verleihen

^hbchst' "!? k̂  Apostolische Majestät haben mit
^ ^na M'^chl'eßm>g von. 2«. Februar d. I .
^ " i c / F , ,"ten des Obersten Gerichtshofes Leon

°lse a l t e w V " . ^ » Orden der eisernen Krone zweiter
'Madigst zu verleihen geruht.

? ^ Ä / ^ k A p ^ . ^ Majestät haben ,nit
k > " e u ^ " K ^ ?o,„ 28.Febrnar d. I .
Math D ss ^ofcssor an der Wiener Universität
^ p ° 1 d H ^ ^ ' " u n taxfrei das Ritterkreuz

zu verleihen geruht.

^ ^ ^ l i c h e r ^ h e i l . "
"°°s!mlNss der Kcffclthälcr von Reifmtz

^ »f > . "nd Gottjchcc.
WstmspeclwW.Mj^ucte,, Wilhelm P u t i c l .

^ e n U ^ O c h t l i c h / A l t e r in der Wiederkehr der
M a l e r n w w ? , ^ " ? ' " " ^ " '" den oben bezeichneten
I ^ r ? ' ^ so w it ^ f " ' ' ' . ! ! ' ' b ' l " " g t . su schcint das-
G ^ l n / d , -..^ruAnrcichen. als im Gebiete von
^ " W i c h e n A n K / " b u'̂ d Planina. Denn fast
der«' ' ^ t a n ? Hunnen die er Gcqcnd von Untcr-

^ w n s , , ^ d t Gottschce, sind im gegenwärtigen
i e h e r ^ scheint .?3,?<.°"'«en Hohlcnbäche gelegen.
< ° > ^ l " V ' l b s t der günstige Umstand seit
Z°l« ? ""disch , " K e n . dass die wilden Zuflüsse durch
W > " . dahe F lussräume alsbald zur Ab orption

^ f l u t e n nur äußerst
^ ? - ^ " " ^ ' " ' " angenommen haben. Dass

aber schon seit mehreren Dccennien die competentl-n
Behörden mit der Bckämpfuug der Ucbelstände — vor-
wiegend mit Rücksicht auf die Erhaltung des Verkehrs
— beschäftigt waren, bcweifcn die schon seit geraumer
Zeit ausgeführten Aufdämmungcn der Straßcnkörpcr
im Bereiche der gefährdeten Kesselthalpartien. So findet
man z. B. an der Straße von Nicderdorf gegen Gott-
schee im sackförmigen Ausgangc des Kessclthales von
Ncifnitz nnd weiter an mehreren Stellen im Kesselthalc
von Gottschce einzelne Straßendämmc 3 bis 5 Meter
hoch über dcm fast ebenen Thalboden angeschüttet.
Unter anderen Wasscrvcrhältnissen könnten aber die
Straßenkörper ohneweitcrs im Niveau des beiderseitigen
Geländes hinfuhren. Ebenso findet nian in einzelnen
Thalparticn die Straße über hohe Brücken und solide
Viaducte ausgeführt, welche tiefere Terrainscnknngen
übersetzen, ohne dass man während der trockenen Jahres-
zeit auf den ersten Blick die Rechtfertigung solcher
kostspieligen Vcrkchrsobjecte finden könnte.

Anders müsste jedermann, auch der Laie, diese
localcn Bauten während der jährlichen Hochwasscrperiodc
beurtheileu. I n dieser Zeit führen die Strahendämme
mitten dnrch eine ansehnliche Wasserfläche hinweg. Unter-
halb der Brücken uud Viaductc strömen zugleich mäch-
tige Fluten hindurch, ohne dass man zuvor, speciell im
Sommer, die bezüglichen Tcrrainsenknngen, welche von
prächtigen Wiescngründcn bedeckt sind, für ein periodi-
sches Flussbctt der entfesselten Höhlcnfluten betrachten
könnte. Nachdem im Verlaufe der trockenen Jahreszeit
au solchen Stellen nicht das geringste Büchlein zu
bemerken ist, außerdem die Sohle dieser Hochwasser«
arme von Bächen und Flüssen auf weite Strecken
augenscheinlich dem bei Ueberschwemmungen durch,
strömenden Gewässer zuwiderläuft, so wird man von
den Richtungen des Abflusses der Hochwässer seltsam
überrascht.

I m Kesselthale von Rcifnih, auf einer mittleren
Meercshöhc von 490 Meter, findet man nnter normalen
Wasserstandsverhältnisscn vier unterirdisch getrennt ab-
fließende Bäche, welche bei Hochwäfsern den größten
Theil des Thalbodcns in einen temporären See verwandeln,
der durch eiuc große Anzahl von Höhlcnspaltcn zum
Abflusse gelangt. Ein schmaler Hügclrücken bildet förm-
lich einen Damm, der das Kefselthal gegen Süden ab-
schließt Die normalen Wässer des Reifniher BeckenL.

nachdem dieselben in ihren Höhlen verschwunden sind,
bleiben in den dunklen Gängen der Unterwelt. Die
Hochwässer dagegen treten jenseits des felsigen Hügels
im Kcsselthalc von Gottschee nnd auch nur theilweise
wieder an den Tag. Daher bildet das Reifnitzer Becken
gewissermaßen den Oberlauf und das Kesselthal von
Gottschec den Unterlauf einer langgestreckten Thalmulde.

I m Kesselthale von Gottschee, ans einer mittleren
Meereshöhe von 460 Meter gelegen, findet man einen
Höhlenfluss. «Rinnsee», recte «Rinsche» (vermuthlich
als rinnender See, auch erklärlich durch Ruuse, weil
im Oberlaufe und Unterlaufe nur zeitweise wasser-
führend), welcher aus unterirdischen Räumen hervor-
quillt und nach verhältnismäßig kurzem Laufe sein
oberirdisches Dasein einbüßt. Denn nicht weit unter-
halb der Stadt Gottschee, welche an den Usern des
eigenthümlichen Rinnseeflusses gelegen ist. verschwindet
der letzte Rest der normalen Dmchflussquantitalcn in
den unter dcm felsigen Thalboden hinwegsührenden
Höhlcngallerien. Nur bei Hochfluten des Rinnseeflussrs
reichen die von Natur aus vorhandenen Absorptwns-
Spaltcn und -Klüfte des oberirdischen Flnssbettes nicht
mehr aus, um das vom Oberlaufe zuströmende Höhlen-
gewässcr in die unterirdischen Räume abzuleiten.

Dann füllen sich die sonst leeren Hochwasserarme
des Flusses weiter gegen Süden an, und nun passieren
sehr ansehnliche Fluten die Ortschaften Krapfenfeld,
Lienfeld und die Nähe von Hasenseld. umziehen den
unterhöhlten Boden bei Schwarzenbach. wo im sack-
förmigen Ausgange dieses Kesselthales zwischen Schwar-
zeubach nnd Obermösel der langgestreckte Ueber-
schwrmmnngssec seinen wirksamsten Abfluss nach den
verborgenen Höhlcnräumen findet. Unzweifelhaft strömt
dieses unterirdische Gewässer von hier mehr als 7 Kilo-
meter weit durch mehrere mächtige Höhlenzuflüsse der
Kulpa, in der Strecke zwischen Lobich und Wilpen,
auf einer Meercshö'he von 205 Meter wieder an den
Tag.

Als Angriffspunkt für die Entwässerungsarbeiten
in diesem Gebiete von Unterkrain muss das tiefer
gelegene Kefselthal von Gottschee bezeichnet wrldcn.
Hier hat man es nur mit dcm einzigen Wassrrlaufe
des Ninnseefluffcs zu thun. Der Ursprung desselben
liegt bei Reberbrunn und wird weiter von mehreren
böhlenquellcn vergrößert.

Jeuisseton.
^ " ^ ^ . ^ ^ D i e Sonne.

c> "M)""o?M!^? ^°W' und NeiNen Kindern,
^ l , feinem v. ° b"" 'ba l lad <,.
^ s ö " " e und M m ^ ' " ^ b " umhüllten Lande, wo
^ P lag hie Stadt Z,7 " ' ^ krmtt. weil man sie
^ t i ^ ' k e vier P ^ 5 °''"/ ^ " s"W "glich in
e> U - b"m Weine in weisem

H > 3 ^ Z ^ Ansehen einer mit
7"r e d " ast innm, ^ b einer mächtigen Donner-
z"b U ' ' "n ^ ' das entscheidende Wort sprach.
^ te iH N'anchn" 2 .^aseweis von erst N Jahren,
?l?e V ? swdi t H frieden, weil er einige
^V>" Da regnete es dann immer
^f ^ i ^ den Stndierten, der

b°>!>' d^"bare^N°^ Ä " " Kreise das Gespräcy
U ! < 2 's durch " ' ^ ^ . n g , wie es 'denn
d i > zu 3 '"an H e ' ^ c ^ bunden doch so weit
3 n ^ i ^ ' 3 ' " ' "n d H " ^ ' sm.en Kop an jede
l?^"nis l ^ " des ^ ^ " ? Nchw könne, lvähm.d
N ' > « l c h e ; k , ^ c s hindurch vollständige
< h e t., '̂ uu'g ' lm sie s^ch^ von der M-
z ^ d ' " " r " Nrme.?uch7d ^acht. Die wahre
b t t ^ n / , ^ . irmals aus M ^ ' " " " ' ' denn keiner

^ l v a ^ ' r innner erst " , " / " ' " " ' "n wcuigcs,
> l ) ^ kan^, ' ^"'l)t reden, weil er der
c>ne""geu. ^ " also .,.s -̂

^M^'we H u . ^ ^ ^r-
^uun« zu '. cs n.u e irgeudlvo in

« zu emer gewissen Zeit, die

man Früh nenne, ein großes Licht angesteckt werden,
von dem aber wegen der Grüße der Entfernung nur
ein matter Schein, aber keine Strahlen, zu ihnen
dränge. Am Abende werde dasselbe dann wieder aus-
gelöscht.

Der ihm Gegenübersitzende, ein Mann in den
Fünfzigern, mit fast noch gar nicht ins Grau spicleu-
dcm branncn Vollbarte, erklärte das für gänzlich un-
möglich, denn wo sollte das Licht sein, man merke ja
gar nicht, dass der Schein von einer bestimmten Seite
komme. Der andere meinte, ihm käme das wohl manch-
mal so vor. «Ja,» sagte der branuc Füufziger, »aber
das täuscht nur, den» einmal scheint die Helle von
dieser, daun wieder von jener Seite zn kommen. Das
Licht müsste also rein herumgetragen werden. Das sei
aber überhaupt Unsinn; ein so großes Licht sei uu-
denkbar.»

Der Alte an der rechten Ecke nickte, der Studiertc
lächelte, uud damit war diese Hypolhese abgethan. Icht
aber nahm nach eincm gewaltigen Zuge der wcißc
Alte das Wor t : «Ich habe mir das so zurecht gelegt,»
sagte er: «über uns ist das Ncich der Helle, unter uns
das Reich der Finsternis. Von dem Reiche der Helle
trcnnt uus cine granc Decke, deshalb kommt so wenig
Licht zn uus; bei Nacht aber wird über diese graue
Decke uoch eine kohlschwarze gezogen, und deshalb ist
es dann so finster.»

Diese einfache Erklärung fand die unbedingte Zu -
stimmung der beiden älteren Männer. Nur der Stu-
dierte gab sich wieder eiumal uicht zufricdeu. Er erbat
sich das Wort , welches ihm von dein Alten nur un-
will ig ertheilt wurde. «Ich habe ciumal,» begann cr,
«in eincm wisscuschaftlichen Buche ciuc ganz andere
Erklärung von dicser Sache gelescn. Es gibt nämlich
einen frei im Raume ober uns schwebenden, hell-

glänzenden Himmelskörper, der lcuchtct bci Tage und
heißt Sonne. Am Abend verschwindet derselbe nnd
kommt stets am Morgen wieder. Deshalb ist es bei
Tag auch bei uns etwas heller.»

Die anderen machten unwillige Gesichter. » Ihr
wollt uns wohl einen Bären aufbinden, uns ciu Mär-
chen erzählen, wie kleinen Kindern. Wie kann cin
Körpcr frei im Himmel schweben, nnd wo ist er,
warum sehcu wir ihn nicht? Ammenmärchen!» —
«Hört weiter,» sprach der Studierte, «in glücklicheren
Ländern, besonders im Süden, ficht man die Sonne
doch. Einst hat man sie auch bci uns gesehen, j kl
aber kann man sie nicht mehr scheu. Eiu altes V i , s .
märchen erzählt, das sei so gekommen: A ls der große
See, der einst südlich von unscrer Stadt lag. nach und
nach sich in einen Sumpf verwandelte, wuchs in seinem
Schlamme ein riesiger Drache heran nnd verschlang
eines Tages die Sonne. Weil sie aber zn heiß ist,
kann er sie nicht hinabwürgen nnd muss manchmal
den Rachen öffnen. Dann blickt durch die Zähne ein
schwacher Schimmer. Das ist unser Taq. So erzählt
das-Volt.»

«Die Wissenschaft.» fuhr er fort, <abcr hat cine
andcrc Erklärung dafür. Der Morast in nnscrem
Süden sendet dicke Nebcl gegcn Himincl, dcsgli'ichcn
thnn die vielcu Arme und Tnmpcl dcs großen Flusses
im Norden, Diese bcideu verbinden sich und bilocn
cinc dichte HullV. dic uns die Sonnc nicht schauen lässt.
Abcr sie schwebt doch am Tage oder uus..

«Hört auf mit Euren dummen March"« mm ocr
Sonnc.» schrien die andcrcn. und als er noch ein Wort
sagcn wollte, w^ fcn sie ihn zu-' Thüre hina,ls. G^Hat)
ihm schon recht, warum wollte cr ttngcr sein als dic
anderen; zu behaupten, es gäbe eme Sonnc!
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Die Hochwässer aus dem höher gelegenen Kessel-
thale von Reifnitz finden nach den unterirdischen Höhlen-
aallerien keinen entsprechenden Abfluss. Dieselben ergießen
sich durch den Rinnsee-Graben nach längerem oberirdi-
schen Laufe in den eigentlichen Rinnseefluss des Gott-
scheer Thales. Der letztgenannte Fluss entwickelt seine
Serpentinen in südöstlicher Richtung nach der Stadt
Gottschee und beginnt knapp unterhalb der Stadt in
der Tiefe zu verschwinden.

Politische Uebersicht.
(D ie Iungczechen) fahren fort, für das

böhmische Staatsrecht zu agitieren. I n einer Versamm-
lung der Prager Inngczechen wurde unter anderm ein
Antrag angenommen, im Landtage eine Adresse an
den Kaiser vorzuschlagen, worin der Monarch gebeten
Werden soll, sich in Prag krönen za lassen.

(Bischofs - Conferenzen.) Wie heute ge-
meldet wird, tritt am 8. d. M. im Capitelsaale des
Wiener fürsterzbischöflichen Palais unter dem Vorsitze
des Cardinals Fürst - Erzbischofs von Prag, Grafeu
Schönborn, das große Bischofscomite', welches bei der
letzten allgemeinen Bischofs - Conferenz gewählt wurde,
zu einer mehrtägigen Berathung zusammen.

(Gal iz ien. ) I n der Ausführung des vom Reichs-
rathe beschlossenen Gesetzes, betreffend Steuerbegünsti-
gungen für Arbeiterwohnungen, hat der galiziscke
Landesausschuss beschlossen, dem dortigen Landtage
einen Gesetzentwurf, betreffend die 24jährigc Befreiung
der in Galizien neu erstehenden Arbeiterhäuser von
allen Landes-, Bezirks- und Gemeindezuschlägen, vor-
zulegen. Der Landesausschuss wird ferne'.' einen Antrag
wegen Uebertragung des Salzhandels in Galizien an
das Land einbringen.

(Par lamenta r i sches . ) Wie die «Neue freie
Presse» meldet, hat die Regierung die Absicht, den
Reichsrath, der am 26. April seine Arbeiten wieder
aufnehmen soll, bereits an« 21. Mai wieder bis zum
Herbste zu vertagen. Demzufolge soll auch das Arbeits-
programm dieser kaum vierwöchentlichen Session des
Abgeordnetenhauses im wesentlichen nur auf folgende
Angelegenheiten befchränkt werden: die Wiener Verkehrs-
anlaa/n. die erste Lefung der Vorlagen, betreffend die
Steuerreform, und die Votierung der Vorlage über
die Valuta-Regulierung.

( Z u r V a l u t a - R e g u l i e r u n g . ) Die Enquete,
welche behufs Regelung der Valuta einberufen wurde,
wird ihre Arbeiten vor den Osterfeiertagen zn vollenden
haben, denn unmittelbar nach Zusammentritt des
Reichsrathes dürften diesem und dem ungarischen
Reichstage die auf die Einführung der Goldwährung
bezüglichen Gesetzesvorlagen bereits zugehen. Inzwischen
werden einerseits die Verhandlungen mit den Banken,
anderseits mit der Rothschild-Gruppe wegen der noth-
wendigen Anleihe zuni Abschlüsse gebracht werden.

(Aus S ü d t i r o l . ) Vier italienisch - tirolische
Landtagsabgeordnete, nämlich die Herren Canestrini,
Viero, Batta Inama und Valentinelli, veröffentlichen
in der «Voce Cattolica» eine Erklärung des Inhaltes,
dass sie sich an das seinerzeit aufgestellte katholische
Programm (Wahruug der religiösen Interessen in erster,
der materiellen, beziehungsweise nationalen in zweiter
Linie; Freiheit für die Abgeordneten bezüglich )er

Abstinenzfrage) halten und demgemäß in denjenigen
Fällen an den Landtagssitzungen theilnehmen werden,
wo religiöfe Angelegenheiten zur Verhandlung kommen
und die Theilnahme räthlich erfcheint. Hievon abgesehen,
halten es die genannten Abgeordneten unter den gegen-
wärtigen Umständen für gerathener, dem Landtage fern
zu bleiben, mit der Motiviernng, «dass sie überdies
nicht allein die Verantwortung für etwaige, dem Lande
auferlegte Lasten auf sich nehmen wollen».

( A u s dem deutschen Reichstage.) Bei
der vorgestrigen Verhandlung des zum Baue von
Kreuzer-Corvetten geforderte» Credites, von welchem die
Commission die erstell Raten gestrichen hatte, führte
Reichskanzler Graf Caprivi aus, dass man Kreuzer
uöthig habe, um im Kriegsfalle den Feindeshaudcl zu
schädigen, Deutschland entsage wohl dein Kapcrkriege,
aber nicht dein Kreuzcrkriege. Für die Bewilligung des
Credites spreche auch der Umstand, dass der Ban einer
Corvette der < Vulcan »-Werfte in Stettin zugesagt
worden sei und der ^Vulcau» soust Arbeiter entlassen
müsste. I n Stettin befänden sich schon gegen 5000
darbende Arbeiter. Dieses Jahr bestünden überhaupt
besondere Schwierigkeiten für die Arbciterbevölkeruug.
Die preußische Regieruug lasse die Arbeiten in diesem
Jahre früher beginnen, um die Arbeiter zu beschäftigen.

( A u s Russlaud.) Ein Petersburger Tele-
gramm meldet, dass seit dem Tode des Großfürsten
Constantin fortwährend unbestimmte Gerüchte über ein
geplant gewesenes Attentat im Umlauf sind, die in
zahlreichen Vcrhaftuugen ihre Bestätigung finden. Außer
einer Anzahl Studeuteu sollen auch mehrere Officiere
verhaftet worden sein. Ein Gerücht will wisseu, das
Attentat sei gelegentlich des Leichenzuges zur Festungs-
kirche geplant gewesen. Der Selbstmord zweier Officiere,
die damals Plötzlich verschieden sind, wird ebenfalls
mit dem Attentate in Verbindung gebracht. Zweifellos
ist, dass die Revolutionäre sich wieder fühlen uud zu
rühreu beginnen. Offenbar wurdeu bei den Verhaf-
tungen anch Schriftstücke gefunden, da bald darauf ueue
Arretierungen, nnter anderm auch im Städtchen Pav-
lovsk, erfolgten.

( D a s M i n i s t e r i u m Loubet ) wird von
der Pariser Presse nicht eben freundlich aufgeuommen.
Die Entfernung Constans wird lebhaft getadelt; das
«Evimement» sagt geradezu, diejenigen, die Constans
stürzten, hätten sich von niederer Nachsucht und von
noch verdammenswcrterer Eifersucht leiten lassen, auch
Furcht vor den Voulaugisten und den Conservative«
sei im Spiele gewesen. Die Hauptschuld trage Herr
von Freycinet, dessen Werkzeug der Präsident der Re-
publik gewesen, dem mau es nicht vergessen werde, wel-
chen zweifelhaften Dienst er dem Lande bei dieser Ge-
legenheit geleistet habe.

( D i e Demons t ra t ionen i n Ber l in . ) Die
Ruhe blieb vorgestern und gestern den ganzen Tag
ungestört; auch vor dem Schlosse fauden keine An-
sammlungen mehr statt. Für die demolierten Gefchäfts-
locale wird eine Entschädigung von 30.000 bis 50.000
Mark zu leisten sein. Der Berliner Magistrat wird die
bewilligten Brückenbautcn beschleunigen, um Leute zu
beschäftigen, aber keine eigentlichen Nothstandsbauten
vornehmen.

( Z u r A rbe i t e rbewegung in England.)
Sämmtliche Bergleute der Kohlengrubeu von Lanca-

shire zeigten an, dass sie mit 12. März die ^
niederlegen werden. Es ergeben sich M '")" ^
Schwierigkeiten, die übernommenen Lieferunge ^
zuführen.' Die Werksbcsitzer dürften wahrsch l̂ ^ , ,
den Betrieb einstellen, als den Arbeitet eine
erhöhung bewilligen. , ^MÄ

( A u s Ch'ina.) Nie die «Times» a " s ^ H
melden, wird dort von gut uuterrichteten ^'"> ^
versichert, man dürfe nicht glauben, dass "^ Wi
Waffenerfolge der Regierung im Norden der- '^.
nuumehr beendet sei. Diese Erfolge seicn >""
trieben dargestellt worden.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die' ^

uuwitzer Zeitung» meldet, der deutsch-evaH^
Gemeiude Alt-Fratautz zur Kircheurestauricrll'lg .̂  ̂
uud der Gcmeiude Dobronoutz zum S c h u l d
zu spenden geruht.

— ( V i e r t e s österreichisches V"««,
schießen.) Se, Majestät der Kaiser empfieng ° "^.
in Audienz eine vom Bürgermeister ^ ^ « ^ t̂
h o l l e r geführte Deputation des FestaussM^
Vierten österreichischen Vundesschießens, welches ^ , ^
in Brunn stattfindet. Auf die ehrfurchtsvolle " ^
erwiderte der Kaiser: .Ich habe Mir schon l"» ^
genommen, nach Vrnnn zu kommen, und will g ^
Gelegenheit benutzen. Es wird mich freuen, M ^
zu kommen.» Diese kaiserliche Zusage hat, Nile .^
Brunn meldet, dort freudige Bewegung herMg ^ ^ '

— ( E i n e L i e b e s t r a g ö d i e ^ ^
d is t r ia . ) Die Stadt Capodistria ist durch "" ,̂  ff
Olntthat, die sich vorgestern abends zutrug' gglo'
stürznng versetzt. Der Hörer der Rechte I o h " " ^ F
g io rcz iu , der einer der angesehensten ^ ^ M ^
von Capodistria angehört, hatte mit der . L '̂'
Cafctiers «All'Aurora», Maria T o mass ich ' " c ^
Verhältnis nnterhalten. I n den letzten Monate« " ^
der Tomassich, dass die Liebe Calogwrgio's z ' H ^ ^
und von Eiferfncht gepeinigt versuchte sie ^ ' ^ ^ z» ̂
Geliebten zur Aufnahme der alten Veziehn'^ ^ «̂
wegen. Ihre Acmnhnngen scheinen aber i H il̂
blieben zu sein, denn sie sann anf blutige ^ ^f P
sich Calogiorgio vorgestern gegen U Uhr abe«" ^ ^
Ball der «Lcga Nazionalc» begeben wollte, >"" ^ ^
der sogenannten «Calligeria» von der ^ ^ ^
gehalten; es entspann sich ein kurzer Wor twe^F
Mädchen zog plötzlich ein Rasiermesser h e " " " ^ , p
dem Calogiorgw eine tiefe Schnittwunde im ^ M
ihn furchtbar entstellend. Der junge Mann f" ^ f
macht; die Attentäterin schleppte im Z"^ ' ! , de^
Exaltation mit dem Aufgebot all ihrer Kra'" ^
liebten bis zur Apotheke Favento und rief e^ ^ F ^
des Calogiorgio, der daselbst als P H " " " " " , ih^
ist, die Worte zu: «Bibi ist ohnmächtig, pl j <
worauf sie flüchtete. Der Apotheker leistete l "" ^ch^
verwundeten Vruder die erste Hilfe, worauf "' „nb,̂
beigernfenen Aerzte ihn in Behandlung " " 1 ^ ^ F ^
klaffende Wunde vernähten; Calogiorgio ^ ^ M " ' ^
die elterliche Wohnnng gebracht. Die ^ ^ t /
sich in einem mitleiderrcgcnden Zustande bes> ^
verhaftet. ^ ^ ^

Z)as Oeheitnnis der Wofenpasfage.
Roman aus dem Leben von vrmanos Tandor.

(X7. Fortsetzung.)

Achtzehn Monate waren seit Margarethe's Fort-
gehen verflossen. Ueber das reiche Lager des Kauf-
und Handelsherrn Ludwig Hellwig beugte sich tiefer
und tiefer der Engel des Todes. Tiefe Ruhe herrschte
in dem weiten, prunkvollen Gemache. Die heißen, bre-
chenden Augen des Sterbenden ruhten traurig auf der
imposanten Gestalt des Sohnes, der am Kamin lehnte.
Waruni er wohl nie so recht väterliche Gefühle für
diesen schönen, stattlichen, tüchtigen Sohn seiner ersten
Ehe empfunden hatte? Ein tiefer, schmerzlicher Seufzer
entrang sich den bleichen Lippen. . . . Da öffnete sich
die Thür zum Corridor, und herein wankte eiu blasses
junges Weib in ärmlicher Trauerkleiduug: Margarethe.
«Margarethe! > schrie der Kaufherr. Und dann sank sie
an seinem Bette nieder, vergrub ihr Gesicht in die
Kissen und beichtete dem Vater alles, alles: — wie
ihr Gatte vor Monaten in einer kleineu norddeuts'cheu
Stadt einem Blutsturz erlegen, wie sie dann wieder
hierhergekommen sei und durch die Arbeit ihrer Hände
kümmerlich ihr Dasein gefristet habe, wie sie von der
Krankheit des Vaters gehört uud nun käme, nicht um
sich ihren einstigen Platz wieder zu erbetteln, sondern
um den geliebten Vater um Vergebung zu bitten und
ihn in seiner Krankheit pflegen zu dürfeu. Die Züge
des sterbenden Kaufherrn arbeiteten krampfhaft, wäh-
rend Margarethe mit erstickter, von Schluchzen unter-
brochener Stimme so redete. Allmählich aber glätteten
sie sich und ein milder, versöhnender Ausdruck verklärte
sein Antlitz. Die Nähe des Todes verwischte die scharfen
Contouren des Geschehenen. Er sah in der bleichen

jungen Frau an seinem Bette nicht wie einst die un-
gehorsame, abtrünnige Tochter, welche ihm den bittersten
Schmerz seines Lebens bereitete, er sah nur die schwer
Geprüfte, demüthig um Vergebung Flehende, er sah nur
das einst vergötterte Kind seines Herzens, sein Kind
und das seines heißgeliebten, vorangegangen Weibes,
uud das Wesen, dem sie in kürzester Zeit das Leben
geben sollte, war sein Enkel.. . . Der Sterbende breitete
die Arme aus und presste die laut weinende Mar-
garethe innig ail seine Brust. — Ihr war alles vergebcu.

Friedrich Christian Hellwig hatte stumm uud re-
gungslos der Scene beigewohnt. I n dein Augenblicke,
da Margarethe an das Herz ihres Vaters sank, ver-
ließ er geräuschlos das Zimmer und kehrte erst uach
Minuten, ein dickes, versiegeltes Convert in der Hand,
zurück.

«Das Testament, Vater,' sagte er ruhig.
Die Augen des Sterbeudeu leuchteten auf, floffen

dann über. Mit zitternder Hand ergriff er das Schrei-
ben, welches die Enterbnng der verstoßenen und nun
wieder in Gnaden aufgenommenen Tochter enthielt, uud
schleuderte es mit Aufbietung der letzten Kraft in den
Kamin, wo es die Flammen verzehrten. Daranf winkte
er den Sohn an sich heran und reichte ihm die rechte,
der Tochter die linke Hand. ^Margarethe kommt wieder
zu mir, wandte er sich an Friedrich, <sie hat einst
schwer an mir gesündigt, aber sie fleht um Vergebung,
und ich habe ihr verziehen. Ich habe an dir gefehlt,
Friedrich. Du warst mir stets ein pflichtgetreucr̂  tüch-
tiger Sohn, nnd ich habe dir nicht die Liebe entgegen-
gebracht, die ich einem solchen Sohne wie du schuldig
gewesen wäre. Ich erkenne in dieser Stunde, was ich
an dir hatte. Willst du mir meine Lieblosigkeit auch
vergeben, Friedrich?>

Friedrich Hellwig antwortete wclM - ^ M ^
die Hand des Vaters an seine Lippen, und ^DdlH
Sterbenden wurden immer heller "N . ,̂h >l
gleichwie seine Athemzüge immer leises ^ ^
giengeu, bis sie endlich stockten. Die ^ p ' ^ ^
söhnung, des Friedcus und der Liebe dur<M ^e ^
stille Todteuzimmer. Ludwig Hellwig ha" ><
Sterbestuudc. , ^e!^W

Die folgende Nacht und überhaupt ^ ^
Zeit verbrachte Margarethe wieder in dcn ^ » ^
welche sie als Mädchen bewohnt, allerdings ^sse"̂
Weise, denn sie konnte das Bett nicht " ^ c ^
Beerdigungstage ihres Vaters gebar sic e", ^ >
ein Mädchen. 'Vierzehn Tage später fa"0 ^che M>
senc Amme des jetzigen Chefs des Hause», ^ j e ^
Margarethe Hellwig. anders wurde s i e ^ i s '" ^
geuauut, bedieute, als sie ciues Mor« ^ . .,s,
Zimmer ihrer jungeu Herriu trat, dM ŝch>" /
voruchmc Patriziertochter war spurlos ^ <l) ^
Alle Nachforschungen waren vergebens- ^hel ^
erschien umso seltsamer, als Margarets j,,,^,p
nicht das Bett verlassen hatte. ^'N ^ , „ M ^
Dunkel, das bis jetzt uicht gelüftet w ^ ^ L
das Ereignis. Friedrich Christian H"l 'N,oest^
Recherchen nach der verschwundenen ^ ^,d H <
lässig; jahrelang setzte er die P o l l z e ' ^ M ^
Detectius iu Neweguug, allem vergebens- ^ i> ' ^
hatte sie sich in einem Anfalle " " » ^ ^ 0 /
Leben genommen. Wahrscheinlich sp"l"" S < /
Ell^ ihre Leiche irgendwo an einen ' " ' <^ ^ l
mitleidige Menschen gruben der Unvela"' ,F
Erde das letzte Bett,' ^s ^ V ^

Die Geschichte und Erinnerung .^n? i
vollen Endes seiner Stiefschwester " " ^ ^
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^ b w H !^ ? ^ ' bes Papstes.) Anlässlich des
und des Jahrestages seiner

N"z fa l l e? ^ Kardinäle luegen des auf den 2ten
^ " Aückwün?^ ? ^ ' " ' " " ^ s schon Dienstag demselben
öligen CM. ' " ' Auf die Glückwuuschausprache des
? " ' dem L e " " 3 i . i ' " ' " ^ " ' I " " ° " n z I I I . gedacht
^Lateraner.-^ ! / " " Mausoleun. in der Basilika
5°be uuent.» t ^ " ' / ^ " " i ^ r t e d " Papst: Innocenz 1 l l .
°"ch er wels?/ ^Unabhängigkeit der Arche angestrebt;
s"ne Ncmü w ' " " ^ ' ^ c dnrch vierzehn Jahre alle

Es sei kein Grund vorhanden -
^ilisation k!. l ) " '^ ' " bie Rückkehr zu der derben
^ha f ten E i , " ^ " " l I""ocen,', I I I . sowie zu den
'ber der festes ? " " ^ " des Mittelalters herbeizuwünschen,
^Wlker w ^ ! ! ^ ^ ^ ^ ' ^ l t e r s . d e r in dem Gewissen
? ? ' " erleicht?^ c!" 'gewesen, welcher die Heilnng der
Mgbare K r ^ ^ ' " Vertrauen auf die geheime, im-
^ weiter .. t < ^ ' ^ ^ ' " "de er den betretenen Weg

^ " s . den ibm X ' ^^ entschlossen, den Rest seines
^ " Aufaa^ " ^ vergönnen werde, seiner schwie-
'"heilte der N ^ ? ' " " ' ' ^."' Schlüsse seiner Ansprache

"'" den apost l sü ^ " ^ i n ä l e n und anwesenden Per-

k"" i n ^ " « V ' Nacht-Geschwader.) Die Re-
"l dein N r ^ " ' ^ ^ ' " " am 8. und !1. Apri l statt.

^ lteheu für den ersten Tag eine Re-
. "bs. eine qf. ?! " " b " 20 Tonnen eines anerkannten
^ k. N a X " er Nachten unter 20 Tonnen des
^Moote Z ' ^ ^ " " ^ ^ und die Regatta für k. u. t.
"^ Vachten 3 . . ^ ^ " " ' Tag sind eine Regatta für
?"ber N w , ^ ,."'^ ^ Äacht-Geschwaders, eine Re-

N^ i i s ten fa l? ' Italienischen Fischer), eine Regatta für
P lt der Ä , I , " ^ " " Wettrudern der Kriegsboote nnd
hatten s in^ " ' / " Aussicht genommen. Für die Yacht-
e n « m n ^ Ehrenpreise, für die übrigen
s ^ l a f Lller..^ ^ucatcnpreise ausgesetzt. Se. Excellenz
^ a d e r ^ ist dem k. und k.Mcht-
ss< ^ l K i n . ^ ' beigetreten,
^ e i n . ' ° ' s m o r d . ) Wie ans St. Marcin bei
k > Anna 7 7 ? " ' " u d , fand an. 2«. v. M. die Gast.
«s, ^ttes in . ^ " ^ ' " Weinberg beim Aufbetten
3 ^ die " . 7 ' " .^^"st l lbe, wofelbst sich am Vor-
2 " Gemeindevorstehers-
? ^ " hatte n . ^ ^ ' " ^ eine Zeitlaug allein auf-
3 . ĉheckt di « ? ' ^ " ' ^"tbrette und den. Stroh-
k " ' ' geqen „ s ^ ^ "nes neugeborenen Kindes vor.

> d e s l . ?e stch der Verdacht des begangenen
ü?e l t gtkomn. z ^ ^ u b °dann, das angeblich todt

Kind aus Schau, im Bette versteckt
M ^ ^och d„l« ? " ° ' " " ^ ^ gerichtliche Todtcnbcschau
N ^ " . ^ ^ das Kind lebend geboren und lebens-
Y c h ^ M i a l b d.e Anzeige beim t. l. Bezirksgerichte

^ b l l f ^ ( D i e A , . f s >le
< ! ^ d e m ^ des «Ta t ran . . ) Der
W?"ät erl. 'n , ^ " " " 'Tatran. an der Wiener
^ " ' wit s w 3 ' ^ " ' "ne" Statthalterei-Erlafs
E ' "s ^,,^lchem derselbe von der politischeu
H 7 ' ' ^ 2 ^ ,'"ärt wird. Die Auflösung di7ses
^ h ? ' ^b iet D ^ ^ . " " ^ " Ucbergriffen auf das

yrei,. l. Per starte Verein besteht seit 28

^ , . b ^ g V u l l 0 v ie ' . ) Die Bei-
i^^dina.d ^ A s t e r n ' " Beisein des
M i ? " Deputy ^ " " W . des Consularcorps und
H ^ p t t erf"" ! )? ' c "^ "lien Theilen Vulga^ens in

^ ^ u - Auf k..'.. ^iedhofe hielt Gymnafial-

professor Zopov die Trauerrede, in welcher er ausführte,
dafs Bulgarien, so schwer es auch an den. Verluste des
Ermordeten trage, doch moralisch dadurch gewinne, dass
das Verbrechen die patriotischen Gefühle des ganzen
Landes aufstacheln und die Sympathien für die Sache
Bulgariens in der ganzen civilisierten Menschheit befestigen
werde.

— ( K a n o n e n - T r a n s p o r t . ) I n Regensburg
treffen, wie von dort berichtet wird, seit mehreren Tagen
von Krupp in Essen Waggonladungen mit Kanonenrohren
und Munit ion ein und werden sofort auf Pampsschlepper
verladen, um nach Serbien gebracht zu werden. Es sollen
86 Waggons solcher Laduugen augemeldet sein, wovon
13 bereits eingetroffen und verladen sind.

— ( E i n B i s c h o f u n t e r B a n d i t e n . ) Der
Bischof von Ajaccio, Msgr. P e r e t t i , ist diesertage ge<
storbcn. Kurze Zeit vor seinem Tode erlebte er noch das
Abenteuer, dass er unweit der Stadt Vavia von Banditen
überfallen und in einen Wald geschleppt wurde, wo er
volle acht Tage bleiben musste.

— ( D e n G e g n e r i m P r o c e s s e r m o r d e t . )
Aus Debreczin wird von gestern telegraphiert: Heute
geschah hier ein Mord auf offener Straße. Johann K i ß
streckte mit einem Schuss den Josef Szabo, feinen in
einem Process gewinnenden Gegner, nieder. Szabo starb
sofort, Kiß entkam.

— ( J o h a n n S t r a u ß ) kehrt zur Operette
zurück! Wie die «Reichswehr» aus vcrlässlichster Quelle
erfährt, unterhandelt der Componist wegen Ucberlassung
eines Textbuches mit den Herren Wittmann und Bauer.

— ( H e r r D r . R i e g e r ) hat sich soweit erholt,
dass er schon in den nächsten Tagen die Reise nach dem
Süden antreten wird. Er wird seinen Aufenthalt in Arco
oder dessen Umgebung nehmen.

Was ist das Glück?
Von Nora K ö n i g .

Des Menschen Wille, das ist sein Glück.
Schiller.

Aus den Wollen muss es fallen,
Aus der Götter Ichoß oaS Glück.

Schiller.
Das neue Glück ist die Genügsamkeit,
Unb die Genügsamkeit hat überall genug.

Goethe.
Glücklich ist, wer genießt und säet.

Herder.
Glück? Was ist Glück?
Ein Schatten lind nicht mehr!

Fr. Halm.

Ium Erwerben sine? Glücke« gehärt Fleih und Geduld, und zur
Erhaltung desselben gehört Mäßigung unb Vorsicht.

Hebel.

DaS Glück findet man nur da, wohin man es selbst mitbringt.
Graf Emerich von Stabion.

Glück ist, was jeder sich als Glück gebacht.
Fr. Halm.

Es gibt nur ein Glück: die Pflicht!
Carmen Eylva.

Das größte Glück unb das größte Unglück ist: wunschlos zu sein.
llarmen Sylva.

Was ist das Glück? Es gibt wohl keinen Menschen,
der nicht sich und anderen diese Frage vorgelegt hätte. Und
das ist natürlich, denn wir werben mit der Hoffnung, dass
das Glück einmal zu uns kommen wird, großgezogen, wir
sind davon überzeugt, dass jeder seinen Antheil davon be«

anspruchen dürfe, und gar mancher, der den ganzen schönen
Kinderglaubcn über Bord geworfen hat — anf das er-
träumte Glück wartet er wohl immer noch.

Mein Lieblingsstudium ist der Mensch. Und da habe
ich die Erfahrung gemacht, dass nichts ein größerer Schritt
ist in der Erforschung jeder Individuali tät, als die Be-
antwortung der Frage: «Was ist das Glück? Wie denlen
Sie sich I h r Glück?. Die Wirkung dieser Frage ist zu-
meist eine eclatante; die Augen leuchten aus, den Mund
umspielt ein Lächeln, und merkwürdig: der Jüngling und
die Jungfrau, der Mann und die Frau in der Blüte
der Jahre, der Arme unb der Reiche, der eingefleischteste
Skeptiker, der verschlossenste Hypochonder — jeder, jeder
wird da beredt. Und die Antwort kommt nicht etwa
stockend, nein, es klingt fast wie etwas auswendig Ge-
lerntes, ein beutliches Zeichen, wie gerne sich jeder mit
diesem Capitel beschäftigt.

Ich glaube nicht, dafs unter hundert Gefragten zwei
dieselbe Antwort gaben. So verschieden die Charaktere
und die Menschenlose, so verschieden sind auch die An-
sichten über das Glück. Der eine sucht es im Genuss, wie
der andere im Entsagen, dieser in der Liebe, jener in
der Arbeit, ein jeder jagt einem anderen Phantom
nach, ein jeder meint, er sei auf dem rechten Wege, um
es zu erHaschen. Wem aber gelingt es, die blaue Wunder-
blume, die in weiter Ferne winkt, zu pflücken und zu
bergen ?

Viele sinken ermattet hin auf dem beschwerlichen
Wege, auf dem einer den andern verdrängt, um sich selbst
die Bahn frei zu machen; viele auch, die eben die Hand
ausstrecken, Fortuna zu fassen, die sie errungen zu haben
glauben, sehen zu spät ein, dass es nur ein Irr l icht
war, was ihnen die Leuchte des Glücks schien — um
sonst der Kampf, umsonst das lange Mühen! Und wieder
andere, die nicht theilnehmen an. Hasten und Jagen der
Menge, denen fällt es in den Schoß, hell. leuchtend, groß
— 0 du lauuische Göttin des Glücks! Was ist das
Glück? Wenn ihr mich gefragt hättet, als ich noch jung
war, ich hätte gesagt:

Was ist das Glück?
Nach jahrelangem Ringen,
Nach schwerem Lauf ein flimmerlich Gelingen,
Auf greise Locken ein vergoldend Licht.
Ein spätes Ruhen mit gelähmten Schwinden?
Das ist es nicht!

Das ist das Glück:
Kein Werben, lein Verdienen!
I m tiefsten Traum, da ist es dir erschienen,
Unb morgens, wenn du glühend aufgewacht,
Da steht's an deinem Brit mit Gullcrmirnrn
Und lacht — unb lacht!

V. Endrulat.

Jetzt bin ich alt. Aber den Glauben an das Glück
habe ich nicht verloren, denn ich habe das Zauberwort
gefunden, das es mir sichert für immer:

Das Glück, sagt man, sei nur ein Schein,
Unb so ist es;

Bilde bir ein, glücklich zu sein,
Und du bist es!

Local- unb Provinzial-Nachnchten.
— ( K r a i n i s c h e r L a n d t a g . ) Der kraimschc

Landtag wird heute auf 'Grund des Allerhöchsten Ein-
berufungspatentes vom 15). v, M , seine verfassungsmäßige
Thätigkeit aufnehmen. Auf der Tagesordnung der ersten
Sitzung steht u. a. die Wahl zweier Ordner, zweier Veri

! " c h ^ "sie a.s >. " """) l M e . War sie doch
' ^ > Aus d 1 ? ? Vild das Auge dcs Vc-
^ ^ weihe ? s . ? " m Goldmhmon heraus schien

«leichsam dcm Eintretenden
g«ü>" Wlwm's l „ ^ ' l berühmter Maler, der lange
^ " M Wdck H""le lebte, porträtierte sie als

"achte das Äild später
d°>ln '̂"ke. Es w«. ' " . "wle eue Gastfreundschaft
k " 7s S° e f ' !^lerhaft durchdacht und m.f-
"'<^"en o ^ lcbrndia. schienen die

3<^" " " lenden A,3 ̂ ^ ^ ' s" ausdrucksvoll die
^lbst? eine New.« U"', "ls müsse im nächsten
> an^^^ns^ '?uug die Täusch'/ma. verrat en.
^ " ^ > N ' t t h c ^ , ^ ' " " '" den Mund, welchen
^ i « v ^ i i c h ^ u n t hatte, fehlte nicht, und
^ ^ie i^nt r » " . b e Goldblond ihres Haares
B^/He l lw ic , ' s^" l ' wieder̂ gebm.

hättc jeder
^ sch?^"t ; V ^ ^"leric zur Ehre und zum
U "!'cha^^are'Bild"^lt über neunhundert, mei-

N ^ V ^ c h i r d e m . darunter von
."terr'„ ' ^ n d i s ^ ' " ' Deutsche, nordisch,, enqlische,

l U ''Nvn < '"od^,, b Ualienische Mcistcr 'lvarl'N
^ ^ 3 ^ ährlich ^ ' U " l vMrrtm Der Se-
d a t e ^ "u "us fein Stecke
h3>an^ ' ' dem U d c n Kunstsinn' i l M Manm's
U ^ l ^ l a , , , . , , s c h m a l . ,
l " h ^ 5 " dle Ponrc ' . " ^ ^ ^ " Sammlung ent-

^ ' 'in HaufttV?,"? ^7 Hellwilfschel. Ahnen.
" " " n 2 / ^ " ' d"s Vild Marga-

"Ms hieug das Porträt des

Vaters und links die seiner Frauen. Ein charakteristi-
scherer Unterschied als zwischen diesen beiden Frauen konnte
kaum bestehen. Die crste Gemahlin des Handelsherrn
zählte, als sie porträtiert wurde, siebenundzwanzig
Jahre, aber auf dem Bilde sah sie wie eine Matrone
aus. Auf diesen bleichen, regelmäßigen Zügen lag uicht
ein Hauch jugendlicher Frische und Anmuth; in streng
gczogcuer Linic umschloss dcr breite, platte Scheitel die
hohe, eiu wenig hervorspringende St i rn .

Das schwarze, bis an deu Hals reichende, puri«
tanisch streng geschnittene Sammetgewand gab ihr
etwas Klösterliches. Frau Hcuriette's Porträt stammte
aus dem ersten Jahre ihrer Ehe. Sie ließ sich in
eitlem Gescllschaftskk'idc aus mattblauem At las, über-
rieselt vou Brüsseler Spitzen, malen. I n dem pracht-
volle«, hoch aufgesteckten röthlichen Haar lag ein
Diadem weißer Rosen, uud um den Hals trug sie eine
sechsreihige Schuur echter Perleu. Perlen waren ihr
Lieblingsschmuck. Die schöue, glänzende Frauzösiu mit
ihrer tief dekolletierten, alabasterweißeu Brust, den
uackteu, üppigen Armeu brachte eine seltsame Ab-
wechslung iu die Reihe der ernst-würdigen Patrizier-
fraueu.

Friedrich Hellwig stand lange, nachdem er diefeu
Abeud die Gallerie betrete», vor Frau Henrktte's Bi ld .
Der Lichtschein der Kerzen auf der Girandole, die er
in der Hand hiell, schuf wunderliche Täuschungen. E«
war, als würde das Bi ld lebendig, als veränderten sich
die ann.uthigen, einst so lebensfrohen Züge, als blitzten
die duukleu Augen wie ehemals auf; das übermüthige,
halb frivole Lächeln um den rothen, sinnlichen Mund
schien sich zu vertiefen.

Die zweite Frau seines Vaters war ihm eigentlich
keine schlechte Stiefmutter gewesen. Sie hatte im Gegen«
theil den schönen, prächtig erblühenden Stiefsohi, immer
gern gehabt, ihn ihren «Goldjungen» genannt und oft-
mals ihren Einfluss auf den Gatten zu seinen Gunsten
verwandt. Erst die schrankenlose Mutterliebe für das
eigene Kind machte sie blind und lieblos, ungerecht gegen
den Sohn der fremden Vorgängerin. Aber das ist das
Geheimnis der Natur, dass in den edelsten Gefühlen
eines Menschenherzens gerade oft das Schlechte wurzelt.

Der Senator zog die Augenbrauen zusammen.
Ein finsterer Schatten lagerte über seiner St i rn ,
während er sich von dem Bilde wandte und langsam,
mit gewichtigen Schritten, den dreiai missen Leuchter
mit den brennenden Kerzen in der Rechten, durch die
Säle wanderte. Ein paarmal blieb er stehen nnd hob
den rechten Arm, dass die Lichtreflexe über die gemäldo
behangenen Wände sprangen. Dann schüttelte er den
Kopf und yiena. weiter bnrch die langen, dunklen,
krummen Gänge nnd die anderen unbewohnten Ränme
des alten Hinterhauses. Wer zu dieser Stunde zufällig
in diesen Theil des Hauses gekommen und deu hohen,
stattlichen Mann in seiner tiefschwarzen Kleidnug. mit
dem todtenblassen Gesichte und der finstern Miene, die
Girandole in der Hand. ruhelos in den düsteren
Räumen auf und nieder wandeln gesehen haben
würde, der hätte wohl diesen selbst für eine Hrschl-imma
halten möqen. „ , .

Plöhlich lachte der Kaufherr laut und qclk'id anf.
Die gewölbte Decke des Cmridors „no die holzgetafel.
ten Wände gabeu ein unheimliches Echo zurück.

(Fortsetzung folgt.)
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ficatoren, eines Finanzausschusses von 11 Mitgliedern
und eines Rechenschaftsberichts-Ausschusses von 7 Mit-
gliedern. Außerdem werden dem Landtage folgende Be-
richte des Landesausschusses unterbreitet werden, und zwar:
der Rechenschaftsbericht des Landesausschusses für die Zeit
vom 1. September 1890 bis Ende December 1W1 ; der
Bericht, betreffend die Systemisierung zweier Lehrstellen
an der Landes-Wein-, Obst- und Ackerbauschule in Stau-
den- der Bericht mit Vorlage des Gebarungsausweises
des krainischen Volksschullehrer-Pensionsfondes für das
Jahr 1890; der Bericht, mit welchen« der Rechnungs-
abschlnss des Normalschulfondes für das Jahr 1890 vor-
gelegt wird; der Bericht, betreffend die Lehrbücher fiir
slovenische Volks- und Mittelschulen; der Voranschlag des
Lehrerpeusionsfondes für das Jahr 1892: der Bericht
über die Wahl eines Laudtagsabgeordneten des Land-
gemeinden Wahlbezirkes Radmannsdorf-Kronau; der Be-
richt über die Wahl eines Landtagsabgeordneten ails der
Wählerclasse des großen Grundbesitzes; der Bericht über
die Wahl eines Landtagsabgeordneten des Wahlbezirkes der
Städte und Märkte Adelsberg, Oberlaibach und Laas; der
Bericht mit der Vorlage des Rechnungsabschlusses des Kranten-
hausfondes pro 1890; der Bericht mit Vorlage des Vor-
anschlages des Krankenhausfondes pro 1892; der Bericht mit
Vorlage des Rechnungsabschlusses des Irrenhausfondes pro
1890; der Bericht mit Vorlage des Voranschlages des
Irrenhausfondes pro 1892; der Bericht mit Vorlage des
Rechnungsabschlusses des Gebärhausfondes pro 1890; der
Bericht mit Vorlage des Voranschlages des Gebärhaus-
fondes pro 1892; der Bericht mit Vorlage des Rechnungs-
abschlusses des Findelfondes pro 1890; der Bericht mit
Vorlage des Voranschlages des Findelfondes pro 1892;
der Bericht, womit der Rechnungsabschluss der Landes-
Wein-, Obst- und Ackerbauschule in Stauden für das
Jahr 1890 vorgelegt wird; der Bericht, womit der!
Rechnungsabschluss des Landcsculturfondes für das Jahr
1890 vorgelegt wird; der Bericht, womit das Präliminare >
des Landesculturfondes für das Jahr 1892 vorgelegt
wird; der Bericht, womit der Rechnungsabschluss des
Theaterfondes für das Jahr 1890 vorgelegt wird; der
Bericht, womit der Rechnungsabschluss des Zwangs-
Arbeitshausfondes fiir das Jahr 1890 vorgelegt wird;
der Bericht, womit der Voranschlag des Zwangs-Arbeits-
hausfondes für das Jahr 1892 vorgelegt wird; der Be-
richt, betreffend die Unterstützungen für Schulballten; der!
Bericht mit Vorlage des Normalschulfonds-Voranschlages
pro 1892; der Bericht, womit der Voranschlag der
Landes-Wein-, Obst- und Ackerbauschule in Standen für
das Jahr 1892 vorgelegt wird; der Bericht, betreffend
die Einreihung einer im Straßenbezirke Oberlaibach in
den Jahren 1870 und 1871 neu erbauten Straße in die
Kategorie der Aezirksstraßen; der Bericht in Angelegen-
heit einer partiellen Correctur der Arch - Gurkfelder Ve-
zirksstraße an der steilen Strecke bei Sela; der Bericht,
womit der Rechnungsabschluss des Landesanlehensfondes
für das Jahr 1890 vorgelegt wird; der Bericht, womit
der Voranschlag des Landesanlehensfondes für das Jahr
1892 vorgelegt wird; der Bericht, betreffend die Ver-
breitung der Reblans in Krain; der Bericht mit Vorlage
des Rechnungsabfchlusses des Musealfondes pro 1890 und
des Voranschlages pro 1892, und schließlich der Bericht,
mit welchem der Entwurf eines Gesetzes, betreffend die
Regulierung des Neuringbaches, vorgelegt wird.

* ( E i n g e f ä h r l i c h e r Z igeuner . ) Aus ver-
schiedenen Gegenden des Landes wurde in der letzten

.Zeit über Excesse der Zigenner berichtet. Insbesondere
war es der 21 Jahre alte, wegen Landstreicherei bereits
zehnmal abgestrafte Zigeunerbnrsche Valentin H u b e r ,
welcher zahlreiche Gewaltthätigkeiten verübte und die
Landbevölkerung in Furcht versetzte, I n Lahovce erschoss
er am 11, December v. I . beim Besitzer Georg Zorman
eine Taube und steckte sie in seine Tasche. Von Zorman
zur Rede gestellt, zog Hnber einen Revolver aus seiner Tasche,
und nur durch schleunige Flucht entgiengZorman einer gefähr-
lichen Beschädigung. Tagsdaranf kam Huber mit zwei Genossen
in das Hans des Besitzers Sterzinar in Gaberje und
verübte Excesse. Auf den Bauer Alic, der ihn zur Ruhe
verwies, feuerte Huber aus seinen« mit Hasenschrot ge-
ladenen Revolver einen Schuss ab, wodurch derselbe eine
schwere körperliche Beschädigung erlitt. Wegen dieser Ge-
waltthätigkeiten sowie wegen zahlreicher Diebstähle, Land-
streicherei :c. hatte sich Huber gestern beim hiesigen
Landes- als Schwurgerichte zu verantworten. Dnrch die
Aussagen der einvernommenen Zeugen wnrde die Anklage
in allen Punkten bekräftigt. Huber wurde von den Ge-
schwornen schuldig gesprochen und vom Gerichtshofe zn
sechs Jahren schweren Kerkers, verschärft mit einer Faste
monatlich, verurtheilt. Gleichzeitig sprach der Gerichtshof
die gulässigkeit der Anhaltnng des Angeklagten in einer
Zwangsarbeitsanstalt aus.

— ( « D i e österreichisch-ungarische M o „ .
archie i n W o r t u n d B i ld .» ) Die am I.März
erschienene Lieferung des Bandes «Budapest» beschließt
das Budapester Leben aus der Feder I ö t a i ' s mit der
Schilderung der Krönung Franz Josef I. zum Wnig von
Ungarn im Jahre 18tt7; begleitet wird die Darstellung
durch ein gleichzeitiges Bild vun B. Szekely, desftn Ori '
ginal sich in, Besitze Ihrer Majestät befindet und den
Moment des Eides barstellt. Den größeren Theil des

Heftes nimmt die Schilderung der Stadttheile Budapests
von Eugen Nakosi, vornehmlich vom Standpunkte der
baulichen Entwicklung betrachtet, ein. Von den zahlreichen
Illustrationen nennen wir: die königliche Burg, die
Andrassy-Straße, die Neubauten in der Leopoldstadt, die
Redoute. Von ungarischen Künstlern haben sich an dem
Hefte betheiligt: Cscrna, Dörre, Häry, Kimnach, Nadler
und Vägü.

^ i D i e Dreo'sche E r b s c h a f t ) kommt nun-
mehr zur Auszahlung, nachdem alle nicht erbberechtigten
Parteien gerichtlich abgewiesen oder abgefertigt wurden.
Die Verlassmasse beträgt jetzt 810.00s) fl., welche unter
vier Erbstämme vertheilt wird. Die Erbsteuer beträgt
75.895 fl. Drei Viertel der Erbsumme kommen den
Praßberger und St. Ilgner Erben in Steiermark zu. Die
letzteren sind nur dnrch Frau Maria B r a t a n i c
repräsentiert. Der Erblasser Großhändler Dreo ist be-
kanntlich am 23. December 1888 ohne Hinterlassnng
eines Testamentes in Laibach gestorben, weshalb die
gesetzliche Erbfolge eintrat.

— ! S a n i t ä tswesen.) Die t, t. Nezirkshaupt-
mannschaften wurden seitens der Landesregierung darauf
aufmerkfam gemacht, dass die exacte Durchführung der
Desinfection im Falle auftretender Infectionskrantheiten
für solche Erziehungsanstalten, die eine größere Anzahl
von Pfleglingen beherbergen, wie Eonvicte, Seminarien,
von besonderer Wichtigkeit sei. Es empfehle sich also, dass
sich sämmtliche derartige Anstalten Apparate zur An-
wendung des überhitzten strömenden Wasserdampfes als
Desinfectionsmittel anschaffeil und die rationelle Hand-
habung dieser Dampf-Desinfectionsapparate durch eine
geschulte Bedienung derselben geleitet werde. Die ill dieser
Hinsicht erforderlichen Weisungen sind bereits ertheilt
worden,

— ( S e c t i o n K r a i n des A l p e n v e r e i n e s . )
Am 4, d. M. um 8 Uhr abends wird Herr Zeichenlehrer
Vese l über «Der Tourist als Landschaftsmaler vor-
tragen. Bei dieser Gelegenheit wird der Vortragende seine
Auseinandersetzungen dnrch Demonstration vun Oelgemäldcn,
Aquarellen nnd Panoramen Oberkrainer Gegenden unter-
stützen, Dnrch Mitglieder eingeführte Gäste sind will-
kommen. Alle beillt Vortrage verwendeten Bilder werden,
vermehrt dnrch zu diesem Zwecke aus dem Privatbesitze gütigst
überlassene Ansichten von Oberkrain, von hervorragenden
Künstlern gemalt, an, 6., 7. und 8. d. M. von 9 Uhr
morgens bis 4 Uhr nachmittags im kleinen Saale der
«Tonhalle» der philharmonischen Gesellschaft ansgestellt
sein. Entree 20 lr.

— ( V o m Fle' ischmarkte.) Seit einiger Zeit
mehren sich die Klagen, dass seitens zahlreicher Fleisch-
hauer die sogenannte ^ ZuWage > den Cousumenten in
einem Quantum verabreicht werde, das einer empfindlichen
Schädigung der Käufer gleichkommt. So theilt uus die
Gattin eines hiesigen Ingenieurs mit, dass ihr von ihrem
Fleischhauer auf 1 Kilo Fleisch nicht lveniger als 30 clk^
Zuwage aufgenöthigt wurden. Zu Nutz und Frommen
theilen wir daher auf eine specielle Anfrage unseren Lesern
mit, dass einer Verordnung des Laibacher Stadtmagi«
strates znfolge die Zuwage nur ein Achtel des Fleisch'
gcwichtes betragen dürfe.

— ( « G e d i c h t e f ü r d ie r e i fe re Jugend.»)
Unter diesem Titel ist soeben in Hribars Verlag in Cilli
eine Sammlung von Gedichten erschienen, welche Herrn
Dr. Alexander S t u r m , k. k. Gymnasiallehrer, znm Ver-
fasser haben. Die Ausstattung des Büchleins ist, wie der
Inhalt, sehr geschmackvoll. Preis broschiert li0 kr., elegant
gebunden 1 fl. M i t PostVersendung 5 kr. mehr. I n
Laibach zn beziehen durch die Buchhandlung Kleinmayr <k
Vamberg.

— ( S c h u l f r c u u d l i c h e s . ) Wie man uns aus
Radmannsdorf meldet, hat der Herr kaiserliche Rath
Johann M u r n i k zur Vervollständigung der von ihm
der Lehrerschaft des Bezirkes Radmannsdorf geschenkweise
überlassenen Bibliothek in Radmannsdorf abermals eine
namhafte Anzahl wissenschaftlicher Werke nnd Musitalien
übermittelt.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Dem erst kürzlich durch
Verleihung des Ritterkreuzes des Franz-Iosef-Ordcns aus-
gezeichneten fürstlich Schönburg-Waldenburg'fchen Forst-
director Herrn Josef von Ob er e ign er in Schnecberg,
wurde vom regierenden Fürsten Günther von Schwarzbnrg-
Rudolstadt das Eh enkreuz dritter Classe verliehen.

— ( D e r V i n c e n t i u s - V e r e i n ) hält am
li. d. M, abends um hnlb 7 Uhr in dcn Ränmen des «ka-
tholischen Veremes» seine Generalversammlung ab.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 2. März. Der deutsche Kaiser und der Zar
haben in eigenhändigen Schreiben dein Erzherzog Karl
Ludwig als dem Protector der internationalen Musik«
ausstellung ihr lebhaftes Interesse an dirsrr kund-
gegeben und die thatkräftige Förderung derselben zu-
gesagt.

Praa., 2. März. Gräfin Marie Thun, gcborne
Gräfin Sternberg, geboren 18tt7, vermählt seit 1885
mit dem Grafen Johann Thun, ist gestern hier g^

storben. Die Verblichene hinterlässt eine T B
einen Sohn. . A '

Berlin, 2. März. Dem ' BörseN'Countt'^ ,̂
war die Rede, welche der Kaiser auf dem Ha" ^
Brandenburger Provinziallandtages hielt, "w .,
tanzler Caprivi und dem Minister Miquel. v° ^
Die «Kölnische Volkszeitung» behauptet, da»s 9 ^
«Kölnischr Zeitung» die Untersuchung ^ui ^ ,
beleidignng wegen ihres Artikels über die >"
geleitet worden sei. M l

Dresden, 2. März. Die zweite Kammer i ^
namentlicher Abstimmung dcu Beschluss zu ^
dass Liebknecht seit 22.' September i M «>^
habe, Mitglied der Kammer zu sein, w ^ r ^
Wohnsitz mehr in Sachsen habc. Gegen d"se>'^
stimmten nur die zehn socialistischen M c o ' W . / .

Barcelona, 2. März. Dic Polizei hat. " ^
einem geplanten Anarchisten-Attentat gegen ^ " ^ P
Konsulat erfahren, vier der hervorragenden ^ ^
führer verhaftet. Zahlreiche Schriftstücke w lM" ^

Constantinopel, 2. März, Die ^ s ' H ^
einen Preis vou 500 bis 1000 türkische A " ' ^
auf das Zustandebringen des Mörders « " l l ^ ^
für Mittheilungen, welche geeignet wän'N/
Haftung des Mörders zu erleichtern. _ ^ M ^

Athen, 2. März. Als Grund der A M " ' ^
Cabinets Dclyannis gilt die Besorgnis d e ^ ' ^
Verschärfung der Finanzkrise durch die ^
des Cabinets. ^be^

Athen, 2. März, abends. Die Kammer ^ « ^
6. April vertagt. Die Auflösung der K a m m " » ^
gesichts des Delyanuis ertheilten Vertrauens

'Newport, 2. März. Der < Newyork H e H ^
aus Valparaiso, dass die Minister des M ^
Krieges und der Marine ihre Demission 9 ^
heißt, dass anch die anderen Mitglieder des
demissionieren dürften.

Aunst und Aiteratur- ^
l« D c r S t e i n der Weisen». Verlag »o n j

leben ill Wie».) Der vierte Jahrgang dieser ulu>l ^ „<.
Monatsschrift wird mit dein vorliegenden e r M " ^ z»̂ ,
sprechend eröffnet. Von besonderem Interesse !""zz.FcU
reich illustrierten Artikel «die Höhle von Padirac» " " " ^ B U
berg, «Sceminen» vun A. Huebcr, «Neues v " " ^ > l j ^ >
Eisenbahnwesen» von A. Vi r l , «Photographierende^^.
«Vom Träumen, und «Frank Leslies Expedit"« °" » ,
Nebstdem enthält das Heft in den Nubrilcn ' " ' BÜ^eil
und «Die Wissenschaft für a lle» eine Reihe k W " " M ^
der und belehrender Beiträge. Besondere ^eiW ei^^s
Vollbilder «Elektrische Bcobachtungsmine mitteilt ^ . « ^
verankert«, «Frank Leslies Expedition durch Alaöla» ^j
zeitfunde». «hZtUj»

Alle in dieser Rubrik besprochenen Bücher un^st!
können durch die hiesige B u c h h a n d l u n g I s - >
m a y r 6,. Fed . B a m b e rg bezogen w e r d e n ^ ^ ^ ^

Verstorbene. , ^ < ^
D e n 2 7. F e b r u a r . Franz Mlinar, A " " ^

1 Mon., Stadtwaldstraße 22, Fraisen. «nesH^
D e n 2 U. F e b r u a r . Victor FincflM, " > ,1

10'/,, Mon., Maria-Theresienstraße «, Fraisen- ^ , °
D e n I . M ä r z . Maria Minder, Slav"

Karlstädterstraßc 7, Altersschwäche. ^
I m S p i t a l e . ^ < , h " t l H

D e n 28. F e b r u a r . Anton Zupanttc, Z " «, ff
Tuberculose. — Ursula Podcrjaj. Arbeiterin, ^ " >
Fäulnis. ^ . ^ ^

MkswiMaMches.
Lailmch, 2. März. Auf dem heutigen A ^ " "

schienen: 5 Nagen mit Heu und Stroh und ' ^ ^
Durchschnitts P r e U ^ ^ ^ ^

st. ! Ir, fl, ! l i , ' . ^ ' ^
Weizen pr. Heltolit. N 50 Butter p r - ^ l » ' ^ ^
Kvrn » 10 25! Eier pr. St"tt - . ^
lwrste . - - 75!l Milch P^Lttcr,^ ^ n /
Hafer . - ! - 7 - Rindfleisch pr-" . ^
Halbfrucht . Kalbfleisch . ^ ^
Heiden . 8 75 SchweineflcU, - ^
Hirse . «75 Schöpsensic,^ ^ ^
Kuluruz . 6 60 Hähndcl pr- ^ ^ ^ <
Erdäpfel 100 Kilo 2^50 «Tauben ^ , ^ . ^ i
Linsen pr. Heltolit. 11 Heu pr. M " . ^ !
Erbscn . 10 Stroh '-, pr> ^ ^ .
ssisolen . U Holz, ha"s ^ ^
Nindsschmalz Kilo .-!«« , 7 , ^
Schweineschmalz » - ^4 we,che«'^M, ^
Speck, frisch . 54 Wein,roth.,i^ ^ ?

— geräuchert » - - «2 - - — " " ^ ^ ^
' ^ ^ a i ^

Meteorologische B c o b a c h t u n g e ^ w ^ ^

'1? U.Mg.s ^ l s ^ 2 ^s"O'schwach hetH ,̂
2 . ' ^ . N , 72« 9 1-« O. schwach <Zch".F^

U . Ab. I 72» k - 3 « O. hest'g , ^ t ' ' ' /
Triibc, seit nachmittags Schneefall̂  ^^ z t< .

— Das Tagesmittel der Temperatur 0'1 , ^ ^ /
Normale. __^- " "7 i i '

^ n z a o '
Verantwortlicher Redacteur: ^5'
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Course an der Wiener Börse vom 2. März 1892. N°« w. 0 ^ ^ « ^ 1 ^

" "N 'Mb lV i ^ . , " l l l?8?5 l70-7l.

^ e r r ' . ^ . . . . sw.erfre. ll.,.5 . , . . , ,

N"^>I , lu ,«g «,'».- '"2 — ,(,2 8..

«eld Ware

Grundentl.-Vbliaatlonen
ttür 100 si, LM,) ,

5°/„ «anzische l«4 70 lNb -
5"/„ mährlsche — —! —-—
5»/„ Krai» und Küstenland . . —'— — —
5"/„ nlebrrosterieichische . . . 109 — 110—
5°/„ steirische - - - —
5°/„ lroatische und slavonische . 105'— w«-—
l>"/„ Ncbenbülssische , . , , —-— — —
5>"/„ Temrssr Banal . . , , —-— —-—
s>"/„ »naarlsche »8 lU »4 l<>

Andere üssenll. Anlehen
Doi,a»I«R,g,'llole ü"/n 10« st. . 12'<!'b» 12» 25,

dto. Anleihe l«7« . . 10N zo >(!? ^
Niileben bei Etadl lftür,, . . i l l ' — — —
Anleyrii d, Vtabtgemeiudc Wien l«5'25 1<>N L?>
Pr«m .?l,ll, b, Stab»«?«!, Wie» l5»'8b!<.'<» 75
Vurseiibau.Unlehen verlo«. 5»/n 9S'8N 99«0

Pfandbriefe
<I«r loo fl,),

Vodenrr. allg, bst. 4°,„ V. . , l l ü ä o lü!. ' ,»
bto, bto, 4l/,°,0. . . IN« 5U lN, lio
d«°. dto, 4"/„ . , . 96 »5 »»'65
dto, PlHm,'Nchuldvsr<chr, »"/» l l l — l l l '5 .0

Oest, Hypotbrlrichanl lo j , 5»«/„ »9— 9st'5N
Oesl,-un8. sianl veil, 4'/,°/, . ll>l 50 lN2 b«

bett« » 4"/, . . »9-70 lW-2<>
bett» l.Njilhr, > 4»/„ . , »9 70 l<»U'20

Priorität ».Gbligatlonen
(für ,<X, st,),

sserdi»»nde'N°st>lillhn Em, l»»8 9 s — ,U0 —
Vallzischc l iar! Ludw!«'«ahn !

<tm, »»», »<>« si. 2 , 4'/,°/« . ! !<«» - ^ U«» b<,

Gelb War,

Oesterr, Nordwestbahn , , . WN 70 >07 70
Etaat«bahn 198 — 197 -
Vüdbllhn il 3«/« 142-25 14» Ll>

tl ü"/„ 1,9,75 12" 75.
Ung.'gall,, Nahn lU»'7b 103 7i>

Diverse Lose
(per Etück),

Credittoss 1N0 fl <»5.«l 1»S 5«
l l a rn Lose 40 fl 55 — bL —
4"/„ Dona» Dampfsch. lNV fl. . <»4'— lz« —
liailiacher PrHm,-«lnlth. »N fi, »2 2» L»?5
vfener Lose 4« fi 5 6 ' ^ —'—
Palffu Lole 4<> fi b»'— 54 —
Nl,<ben Kreuzest, Ves,v . K' f l , l7 70 1» i0
'liudoll'l! Lo!e l<> fl 2N'?!-> 2l'?5
3ü»n Lose 4y fl « l ' — 68--
L«, ^snoi« liose 40 fl, , . . N0— 62—
Waldstc!» Uole 20 fl 8N-L5 87 25
Wlnbisck Glütz'Lose 8N fl. . , b8 —
Vcw, Sch, b. »"/„Prsm,-Schult»,

verschr, der Vodencreditanstalt »»^0 »4 5,(,

Hank'Actlen
sper Etlii l),

«nnloest,»anl2<x>ft,«<^». . lb«>'— 15b'kl>
Vanlverein, Wiener, lna si. , l l » « z i l « 75.
Vkcr, «ns<, »st,, 2N0 fl. V, 40«/« »??-—!»?»--
<lldl, Nnsl, f, Hand, u.W. ISNfl, »n? 7.>»!3«« »5
<lret>«l>a!il, AN«, unss,, 2<X)fl. , 845-5.0 ü4s , -
Tsvos'ienbanl, «Na,, 2<X! fl. , «04—>«!5 5U
(tecomvls «es,, Ndrüst,, 5.00 ss, 68! — 0 3 3 -
»<r° »«lassend,, Wiener «Xiss, »13 — «14 -

Veld War,
Hypotheleilb., öst, 200ft ^ / , » , 72— 7«—
UHnderbanl, «st, 2<X) si. <l>, . . z<)4 — »05 5»
Orsterr-ung, Banl « " ' " . . . l««9 I»4l
U»!o»l>aul LM> ft L35 — 23« —
^crlehr«banl, Nllg,, 140 . . iso — ,L l —

Artien «un Gransport'
Unternehmungen

fper Stücl).

UlbrechtVahn liNN fl, Silber . »<' » i « l L?.
« lM"F iuman , «ahn 2«u si. T . »N4 - 2N4 75
Vi>hm. Norbbahn l5N st. . . 181 50 !84 b«

. NeNbahn L«> fi. . . 347 — 349 -
«uschtichiader Eis. 5!« fi. « M . 1l30 1145

bt«. Oil. U,) 200 fi. . 445 — 447 —
Donau«Dampfschlsflahrt - Ves.,

Oesterr, ülx» ft, l l M . , . . 832 — 334—
Dräu Eis, (V,.Db.«Z,)»l»0fl.S, 20275 20325
Dill-Bodenb, Eis.-V, «u<> st, 3 , 5»4— 538 —
HerbiiM!!»,« Nordb, KXW fl, I M , «85<< 286l>
Gal, <5ar! «übiu. B,200st, l lV l . 212— »12 75
Lemb,«Czernow,»Iassy»Eisen»

bllhnMcsell'ch, 20« fi 3 , , . L4»b0 24750
Lloyd.öft. ung,,Ir<es<5<>»fi,<lM. >403— 4,2 —
Oesterr, Nurdwcstb, 200 st. Vllb. 209 5,' 210 50

bto, (!il. L. j »0U fi G, . . »28 25 2>t'>-»5
Prag.Dulrrltlsenb, l b O f l L i l b . 83— 84 —
<2»aat«fiscnbahn !l00 fl. L i l b t l »84 - »84 50
«Lüdbahn 2«, fi, Silber , . . 85 75 88 2!,
Llib Nolbb,Berb,'U,20«fi,<lVi. I83-7Ü 184»^.
lranlway<Ves.,Wr.,l7Nfi. l , W. L4O »0 «41 50

' neue wr . , Priori«»». >
Attien l0N fl 94 - ' 95 —

Ung.^aliz.Visenb. »<X)fi,V<lb« 201 5l»«U1 75

sielt' War,

U:!g,Nort>oNbal!ü 20« fl, Silber 199'/:> 200—
Un,,Weftbli«aab-«illz)iil><»st.S, 201— 2 ' « —

Industril'Actien
(per Nlüll).

Vaiinel, «llss, vest,, 100 fi. ' no— 111—
«tnndier Eisen- und Stahl.Inb.

in Wien l»0 fi — ' - . - —
ltüeubahnw, Leiha,, rrsle, 80 fl, 103 - 105 -»
«ltlbrmüh,. Papiers, u, N.>G. »4 5l> 45—
Liestnqrr «rauerei 100 fi, . . l»L — l»7 —
Montan Gesell., ostrrr,-alpin?! <>! 4<> <L
Präger ltile,, I n d , Ges, 200 st, ««« ..
La lao - Ia r j , Steiülohle» 80 fi. N37 -
'LwlügeIni!il<I», Pclpirr!, il00fi, l»»7 50 1 ' >
«Sleizlermilhl»,Papiers.u.V,^G, l»7 — lli8 - -
Irisnüer ttul)lenw,'<i>el, 70 fl, , 170 — >7l< —
Waffeiis.°<»,,Ossl,inW<sNlU0fi, 408 — 4l»e -
«illgyonLelhllnft.. «l lg. in Pest

80 fi 9» 50 ?? -
Wr, Vaugesellschaft 10U fi, . . 87 50 88 5»
WienerbergerZiegel «lctien'Ge! 84« 5« ü47 50

Devisen.
Deutsch, Pläfte 5? 95 58 05
lionbon . l l 8 4 0 l l » 7 l !
Pari« > 46 95 <? —

Daluteu. ^
DutllttN 5l>7 5 59
20.Fillnc«Ttücke . . , , : »8«^, 9 4l>
Deutsche Nrichebaillnote» . . 5« 05 58 l 2̂ .
Papier-Rubel 1 l ? ^ ,- i7,i.
Italienische ^»„lnoten (Uw L.) 4b 65 4b 75


